
GREIZ — Dass das Land Thüringen
dank jahrhundertelanger Kleinstaa-
terei auch jenseits von Weimar se-
henswerte Museen hervorgebracht
hat, darauf kann man gar nicht oft
genug hinweisen. Und in den ver-
gangenen Jahren sind sogar noch

weitere hinzugekommen. Rudol-
stadt, mit Schloss Heidecksburg die
einstige Residenz eines der beiden
Schwarzburger-Zweige, eröffnete et-
wa ein kleines Museum, das an
Friedrich Schiller und seine Bezie-
hung zum Herkunftsort seiner Frau
erinnert. Und Ilmenau, früherer Be-
sitz der Herzöge von Sachsen-Wei-
mar, erwarb das Amtshaus von der
Klassikstiftung Weimar und be-
treibt dort jetzt in Eigenregie ein
Museum zur Geschichte des Amts
Ilmenau, des Ministers Goethe und
seiner erfolglosen Versuche, den
dortigen Bergbau wiederzubeleben.

Das ostthüringische Greiz kann
mit solchen Klassikernamen zwar
nicht aufwarten, hat als ehemalige
Haupt- und Residenzstadt des souve-
ränen Fürstentums Reuß älterer Li-
nie aber zwei sehenswerte Schlösser
zu bieten. Während das untere
(Stadt-)Schloss, nach dem Brand des
Vorläuferbaus ab 1802 im klassizis-
tischen Stil errichtet, bereits seit

Jahrzehnten als Museum dient, hat
die Stadt als Eigentümerin in den
vergangenen Jahren nun auch einen
Teil des oberen, auf einem Burgberg
gelegenen Schlosses für rund 6,2
Millionen Euro zu einem zweiten
Ausstellungshaus reußischer Ge-
schichte ausgebaut.

800 Jahre Selbstständigkeit

Reuß – das waren Nachfahren jener
kaiserlichen Vögte, die dem Vogt-
land einst den Namen gaben. Ab
dem 12. Jahrhundert regierten diese
die Region, bauten das sächsische,
dann böhmische Lehen Stück für
Stück zur selbstständigen Herr-
schaft aus und verästelten ihren Be-
sitz durch Erbteilungen in zahlrei-
chen zeitweilig selbstständigen Ne-
benlinien wie Reuß-Burgk und -Dö-
lau, Reuß-Gera, -Schleiz, -Lobenstein
und -Saalburg, Reuß-Köstritz,
-Hirschberg und -Ebersdorf. Man be-
hält nur schwer den Überblick, zu-
mal sämtliche männlichen Famili-
enmitglieder ab dem 13. Jahrhun-
dert zu Ehren des Stauferkaisers
Heinrich VI. denselben Vornamen –
Heinrich – und eine zuweilen ver-
wirrende Nummerierung erhielten.

Doch ob Schmalkaldischer oder
Dreißigjähriger Krieg, ob die Nieder-
lage Reuß’ als Verbündeter Napole-
ons 1813 oder 1866 an der Seite Ös-
terreichs gegen die Preußen: Die
Landesherren konnten ihre Selbst-
ständigkeit trotz der Begehrlichkei-
ten der albertinischen und ernesti-
nischen Wettiner, der fränkischen
und preußischen Hohenzollern so-
wie der Böhmen und Österreicher
fast acht Jahrhunderte behaupten,
bis 1918 die Revolution auch die
Reußen zur Abdankung zwang und
ihre Länder – neben Reuß ältere Li-
nie in Greiz die jüngere Linie in Gera
– im republikanischen Land Thürin-
gen aufgingen.

Während das Museum im unte-
ren Schloss passend zum klassizisti-
schen Ambiente der fürstlichen Sa-
lons die Geschichte des reußischen
Kleinstaats im 19. Jahrhundert er-
zählt, wird im Museumsteil des obe-
ren nun der Versuch unternommen,
die Landes- mit der Baugeschichte
dieser bis auf das 12. Jahrhundert zu-
rückgehenden Anlage zu verknüp-
fen. Denn bei der Sanierung der bis-
her von einer Außenstelle des
Staatsarchivs genutzten Gebäudes
ging es nicht nur um die museums-
taugliche Herrichtung, sondern
auch um eine Archäologie des Hau-
ses. Unter zahlreichen Überbauun-
gen wurden Schichten vergangener
Jahrhunderte freigelegt.

Im Keller etwa fanden sich Ge-
wölberester aus ziegelroten Mauer-
werk, wie es für die mittelalterliche
Burganlage charakteristisch war. Im
Erdgeschoss und den beiden Ober-
geschossen zeichnen sich fragment-
haft die Eingangsbögen einer roma-
nischen Doppelkapelle ab. Die Be-
sonderheit dieser seltenen Kirchen-
bauform waren zwei übereinander
liegende, mit einer Deckenöffnung
verbundene Räume, von denen der
obere der privaten Andacht und der
untere öffentlichen Gottesdiensten
vorbehalten war.

Und während die Fassade mit ih-
ren Zwerchgiebeln und Gauben auf
die Renaissance verweist, zieren die
wiederhergestellte Schlosskapelle
mit der Fürstenloge und das Vesti-
bül im ersten Obergeschoss sparsa-
me Rokoko-Stuckaturen, die auf den
Umbau des Schlosses im 18. Jahr-
hundert und den Einfluss des Pietis-
mus auf die Schlossherrn verweisen.

Vom Keller aufsteigend soll der
Besucher auf diese Weise eine Zeit-
reise in die Obergeschosse absolvie-
ren, wo Texttafeln, Porträts und his-
torische Münzen, Waffen und Do-

kumente kursorisch durch die Lan-
desgeschichte führen.

Wichtige Ereignisse und Persön-
lichkeiten werden vorgestellt, etwa
Heinrich XIV., Stammherr der älte-
ren Linie Reuß, und Heinrich VI., der
gegen die Türken gefallene „Held
von Zenta“, Heinrich XI., der 1778 in
den Fürstenstand erhobene Landes-
herr, und Heinrich XIII., ab 1807 als
Rheinbundmitglied Fürst von Napo-
leons Gnaden. Von 612 Soldaten, die
Reuß ältere Linie in dieser Zeit für
den Spanienkrieg des Franzosenkai-
sers zu stellen hatte, so ist zu erfah-
ren, kehrten nur zwanzig zurück.

Während Einzeldaten so sehr
eindrücklich wirken und sich auch
die Baugeschichte mit Fragmenten
und Modellen gut erschließt, gerät
der Ausstellung das große Ganze al-
lerdings etwas aus dem Blick. Die
Kleinteiligkeit des Gezeigten und ei-
ne große Verspieltheit der Präsenta-
tionsformen fordern ihren Preis.

Kunst und Technik

Den Bogen herzustellen bleibt einer
3-D-Animation vorbehalten, die mit
einer fiktionalen Rahmenhandlung,
viel Effekt und nachgestellten, mehr
oder weniger verbürgten histori-
schen Szenen ebenso Geschmacks-
sache ist wie die Gemälde des Hal-
lenser Malers Moritz Götze. In sei-
nem figurativen, comicartigen Stil
hat er Napoleon, den Wiener Kon-
gress von 1814/15 und in der Ein-
gangshalle die Gesamtgeschichte
des Fürstentums Reuß ins Bild ge-
setzt, indem er mit Symbolen an Er-
eignisse wie den Türkenkrieg oder
das Sozialistengesetz erinnert. Denn
der konservative, aber prinzipiell
antipreußische Reuße Heinrich
XXII. hatte im Bundesrat nicht nur
gegen die Zivilehe und das Bürgerli-
che Gesetzbuch gestimmt, sondern
auch gegen Bismarcks SPD-Verbot.

Reußens Glanz und Gloria
Das thüringische Greiz

war einst die Haupt- und

Residenzstadt eines

souveränen Kleinstaats.

Im oberen Schloss, das die

Stadt zumMuseum

ausgebaut hat, wird jetzt

an die Geschichte des

Fürstentums Reuß ältere

Linie erinnert.

VON ROBERT SCHRÖPFER

Der Hallenser Maler Moritz Götze hat eigens für die Ausstellung drei Bilder zur reußischen Geschichte geschaffen. Dieses erinnert an die opferreichen Schlachten der Napoleonzeit und den Wiener

Kongress von 1814/15, der Europa neu ordnete und dem Fürstentum Reuß ältere Linie, obwohl es aufseiten der unterlegenen Franzosen gestanden hatte, die Souveränität erhielt. REPRO: MUSEUM

ANZE IGE

Im oberen Schloss beleuchtet die
Ausstellung „Vom Land der Vögte bis
zum Fürstentum Reuß älterer Linie“
die Baugeschichte der Anlage und die
Landesgeschichte bis 1815.

Im unteren Schloss wendet sich eine
Ausstellung im passenden klassizisti-

schen Ambiente dem 19. Jahrhundert
zu. Außerdem gibt es Räume für
wechselnde Sonderausstellungen.

Geöffnet sind beide, nur etwa 15
Gehminuten voneinander entfernten
Museen dienstags bis sonntags je-
weils 10 bis 17 Uhr.

Das Sommerpalais, das nicht der
Stadt Greiz, sondern der Landesstif-
tung Thüringer Schlösser und Gärten
gehört, und die dortigen Kupferstich-
und Karikaturensammlungen sind in
von Oktober bis März dienstags bis
sonntags 10 bis 16 Uhr geöffnet, von
April bis September jeweils bis 17 Uhr.

Reußische Schlösser – Greizer Museen

Zur Stärkung der deut-
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Freitag, 18. März 2011, 15.00 Uhr
Freie Presse-Redakteur Reinhard Oldeweme 

spricht mit dem Autor Klaus Walther 

über Bücher, Kriminalromane und Weine.

Präsentation auf der Leipziger Buchmesse
Freie Presse-Stand, Halle 3, D 212

Freitag, 18. März 2011, 13.00 Uhr
atthias Zwarg, Leiter Buchprogramm, 

stellt mit den Wanderfreunden Dieter Dohle 

Frank Wagenknecht den 5. Band mit den 

schönsten Touren im Westerzgebirge und im 

KULTUR Donnerstag, 17. März 2011


